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DasII Zeugnis ı multirelligiosen ell

Emptehlungen IUr Verhaltenskodex

TAaambe

1SS10N sehört ZU0eis 7U esen der Kirche arum 1ST ür jeden TISIeN
und jede TISLUIN Uunverzichtbhar (‚ottes Wort verkünden und seinen/ihren Jau
hben der Welt ezeugen Es 1ST jedoch wichtig, dass dies kinklang m1T den
Prinzipien des Evangeliums geschieht uneingeschränktem Respekt VOT und
1€e€ len enschen

Im EWUSSTISEeIN der Spannungen Zzwischen Finzelnen und Gruppen mi1t er-
schiedlichen religiösen erzeugungen und der vielfältigen Interpretationen des
christlichen Zeugnisses Sind der Päpstliche Rat Tür den Interreligiösen Dialog, der
()kumenische Rat der Kirchen und auf Einladung des CORK die e1te
Evangelische 1AN7z über £e1Traum VOoN fünf ren zusammengekom
Men am nachzudenken und das vorliegende Okumen etrtarbeiten
Dieses Okumen so]] e1ne theologische Erklärung ZUr 1SS10N darstellen ondern
verfolgt die Ahsicht sich M1 praktischen Fragen aUseiNAaNnderzusetzen die sich Tür
das CArTSTilchHe Zeugnis multireligiösen Welt ergeben

Ziel dieses Okuments 1ST tTchen Kirchenriäte und Missionsgesellschaften
dazu hre gegenwarlige TAaXls reflektieren und die Empfehlungen

diesem Okumen Nutlzen dort aNSEMESSEN 1ST CISENE Richtlinien
Tür Zeugnis und 1SS10N enschen etrarbeiten die anderen eligion
Oder keiner hestimmten eligion angehören Wir hoffen dass TISIeEeN und T1IS
Uınnen er Welt dieses Okumen VOT dem Hintergrun: 1Nrer eiIgeNEN TAaX1Ss
studieren 1Inren (:lauben TISTUS Wort und Jat ezeugen

Grundlagen für das cAhristiiche Zeugnis
Für hristen/innen 1ST en orrec und E1INE Treude Rechenschaft über

die Hoffnung zulegen die 1Innen 1ST und dies M1 Sanftmut und Respekt iun
(vgl Petrus 3 15)

esus Chrstus 1ST der euge schlechthin (vgl ohannes 3/) Christliches
Zeugnis edeute IM Anteil SEINENM Zeugnis en das sich der Ver

|Hese Empfehlungen respektvollem er  en VON Missionaren/innen vangeli
sten/innen und anderen Zeugen/innen des Evangeliums hei der erkündigung des
christlichen auDens wurden ach fünfährigen Konsultationsprozess SOMMEerTr
2011 veröffentlich: dem der ()kumenische Kat der Kirchen ([ORK) der Päpstliche Kat
Iur den Interreligiösen Dialog der römisch katholischen Kirche und die e1[e
Evangelische Alllanz (WEA] teilgenommen hatten
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Präambel

Mission gehört zutiefst zum Wesen der Kirche. Darum ist es für jeden Christen
und jede Christin unverzichtbar, Gottes Wort zu verkünden und seinen/ihren Glau-
ben in der Welt zu bezeugen. Es ist jedoch wichtig, dass dies im Einklang mit den
Prinzipien des Evangeliums geschieht, in uneingeschränktem Respekt vor und
Liebe zu allen Menschen. 

Im Bewusstsein der Spannungen zwischen Einzelnen und Gruppen mit unter-
schiedlichen religiösen Überzeugungen und der vielfältigen Interpretationen des
christlichen Zeugnisses sind der Päpstliche Rat für den Interreligiösen Dialog, der
Ökumenische Rat der Kirchen (ÖRK) und, auf Einladung des ÖRK, die Weltweite
Evangelische Allianz (WEA) über einen Zeitraum von fünf Jahren zusammengekom-
men, um gemeinsam nachzudenken und das vorliegende Dokument zu erarbeiten.
Dieses Dokument soll keine theologische Erklärung zur Mission darstellen, sondern
verfolgt die Absicht, sich mit praktischen Fragen auseinanderzusetzen, die sich für
das christliche Zeugnis in einer multireligiösen Welt ergeben. 

Ziel dieses Dokuments ist es, Kirchen, Kirchenräte und Missionsgesellschaften
dazu zu ermutigen, ihre gegenwärtige Praxis zu reflektieren und die Empfehlungen
in diesem Dokument zu nutzen, um dort, wo es angemessen ist, eigene Richtlinien
für Zeugnis und Mission unter Menschen zu erarbeiten, die einer anderen Religion
oder keiner bestimmten Religion angehören. Wir hoffen, dass Christen und Chris -
tinnen in aller Welt dieses Dokument vor dem Hintergrund ihrer eigenen Praxis
studieren, ihren Glauben an Christus in Wort und Tat zu bezeugen. 

Grundlagen für das christliche Zeugnis

1. Für Christen/innen ist es ein Vorrecht und eine Freude, Rechenschaft über
die Hoffnung abzulegen, die in ihnen ist, und dies mit Sanftmut und Respekt zu tun
(vgl. 1. Petrus 3,15). 

2. Jesus Christus ist der Zeuge schlechthin (vgl. Johannes 18,37). Christliches
Zeugnis bedeutet immer, Anteil an seinem Zeugnis zu haben, das sich in der Ver-

Das christliche Zeugnis in einer multireligiösen Welt 

Empfehlungen für einen Verhaltenskodex1

1 Diese Empfehlungen zu respektvollem Verhalten von Missionaren/innen, Evangeli-
sten/innen und anderen Zeugen/innen des Evangeliums bei der Verkündigung des
christlichen Glaubens wurden nach einem fünfjährigen Konsultationsprozess im Sommer
2011 veröffentlicht, an dem der Ökumenische Rat der Kirchen (ÖRK), der Päpstliche Rat
für den Interreligiösen Dialog (PCID) der römisch-katholischen Kirche und die Weltweite
Evangelische Allianz (WEA) teilgenommen hatten.



Okumente UNC richte 215

kündigung des Reiches Gottes, 1mM Dienst AacnNsien und In völliger e1IDs  1N:
gabe außert, selhst WEnnn diese ZU Kreuz Tühren SO WI1IE der atler den Sohn In der
Taft des eiligen (Jeistes gesandt hat, Sind äubige mi1t der Sendung eAaU|

In Wort und Jat die 1€e€ des dreieinigen (‚ottes ezeugen.
Das Vorbild und die TE Jesu und der en Kirche MmMussen das €e1

Tür CArTIsSTilche 1SS10N Se1IN Neit ZWE]1 Jahrtausenden strehben Nhristen/innen da-
nach, dem Weg Christi folgen, 1Indem 1E die uıte Nachricht VO  = e1i1c (‚otftes
weitergeben (vgl as 2  —

Christliches Zeugnis 1n e1INer pluralistischen Welt umfasst auch den 1  (O7M
mi1t enschen, die anderen Religionen und ulturen angehören (vgl Apostelge-
SCHICHTE 1/,22-28).

In einigen Kontexten STO das nliegen, das Evangelium en und
verkündigen, auf Schwierigkeiten, Behinderungen Oder Verbote Und doch
Sind Nhristen/innen VON TISTUS beauftragt, weiliterhin 1n TeuUEe und gegenseltiger
Solidarität VON inhm Zeugnis abzulegen (vgl aus ZO, 9.ZU; Aarkus 1 4—]1 Ö)
as 24,44-48; ohannes ZU,Z1; Apostelgeschichte 1,6)

Wenn Nhristen/innen Hei der usübung 1nrer 1SS10N UuNangEeMeESSENEN
ethoden WI1IE Täuschung und Zwangsmitteln greifen, 1E das Evangelium
und können anderen Leid zufügen hber solche erirrungen INUSS Buße W ET-
den und 1E eIMNNern uUunNns aran, dass WIT fortlaufen: auf (Jotftes Nade angewlesen
Sind (vgl OMer 3,23)

Nhristen/innen bekräftigen, dass hre Verantwortung ISt, VOoN
T1S-TUS Zeugnis zulegen, dass die ekehrung €e1 jedoch letztendlich das
Werk des eiligen (J‚eistes 1st (vgl ohannes 16,/-9:; Apostelgeschichte 10,44-4 /)
Sie wIssen, dass der £15 weht, er will, auf e1INEe Art und Weise, über die kein
Mensch verfügen kann (vgl ohannes 3,0)

Prinzipien
In 1nrem Bestreben, den Auftrag Christi In aNSEMESSENET Weise erfüllen,

Sind Nhristen/innen dazu aufgerufen, folgenden Prinzipien festzuhalten, VOT
allem 1n interreligiösen Begegnungen.

Handeln In (ottes Ie: Nhristen/innen glauben, dass .Oft der rsprung
aller 1€e€ 1st Dementsprechend Sind 1E 1n 1nrem Zeugnis dazu berufen, e1n en
der 1e Tühren und 1Inren AacnNsien lieben WIE sich selhst (vel aus
22,34-40:; ohannes 14,15

EeSUuSs FISELUES nachahmen In en Lehbenshbetreichen und hesonders In iN:
TE  = Zeugnis Sind Chrsten/innen dazu berufen, dem Vorbild und der TE Jesu
Christi folgen, SEINE 1€e€ weiterzugeben und Gott, den ater, 1n der Kraft des
eiligen (Jeistes verherrlichen (vgl ohannes Z0,21— 23)

Christliche ugenden. Nhristen/innen Sind dazu berufen, inr Verhalten VOoN

Integrität, Nächstenliebe, Mitgefühl und emu: hbestimmen lassen und alle ÄTTO-
Sanz, Herablassung und Herabsetzung anderer zulegen (vgl (Jalater 5,22)

Aafen des Dienens und der Gerechtigkeit. Nhristen/innen Sind dazu Hetu:
fen, gerecht handeln und mitfühlend lieben (vel 1C 0,8) S1e Sind darüber
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kündigung des Reiches Gottes, im Dienst am Nächsten und in völliger Selbsthin-
gabe äußert, selbst wenn diese zum Kreuz führen. So wie der Vater den Sohn in der
Kraft des Heiligen Geistes gesandt hat, so sind Gläubige mit der Sendung beauf-
tragt, in Wort und Tat die Liebe des dreieinigen Gottes zu bezeugen. 

3. Das Vorbild und die Lehre Jesu und der frühen Kirche müssen das Leitbild
für christliche Mission sein. Seit zwei Jahrtausenden streben Christen/innen da-
nach, dem Weg Christi zu folgen, indem sie die Gute Nachricht vom Reich Gottes
weitergeben (vgl. Lukas 4,16–20). 

4. Christliches Zeugnis in einer pluralistischen Welt umfasst auch den Dialog
mit Menschen, die anderen Religionen und Kulturen angehören (vgl. Apostelge-
schichte 17,22–28). 

5. In einigen Kontexten stößt das Anliegen, das Evangelium zu leben und zu
verkündigen, auf Schwierigkeiten, Behinderungen oder sogar Verbote. Und doch
sind Christen/innen von Christus beauftragt, weiterhin in Treue und gegenseitiger
Solidarität von ihm Zeugnis abzulegen (vgl. Matthäus 28,19.20; Markus 16,14–18;
Lukas 24,44–48; Johannes 20,21; Apostelgeschichte 1,8). 

6. Wenn Christen/innen bei der Ausübung ihrer Mission zu unangemessenen
Methoden wie Täuschung und Zwangsmitteln greifen, verraten sie das Evangelium
und können anderen Leid zufügen. Über solche Verirrungen muss Buße getan wer-
den und sie erinnern uns daran, dass wir fortlaufend auf Gottes Gnade angewiesen
sind (vgl. Römer 3,23). 

7. Christen/innen bekräftigen, dass es zwar ihre Verantwortung ist, von
Chris -tus Zeugnis abzulegen, dass die Bekehrung dabei jedoch letztendlich das
Werk des Heiligen Geistes ist (vgl. Johannes 16,7–9; Apostelgeschichte 10,44-47).
Sie wissen, dass der Geist weht, wo er will, auf eine Art und Weise, über die kein
Mensch verfügen kann (vgl. Johannes 3,8). 

Prinzipien

In ihrem Bestreben, den Auftrag Christi in angemessener Weise zu erfüllen,
sind Christen/innen dazu aufgerufen, an folgenden Prinzipien festzuhalten, vor 
allem in interreligiösen Begegnungen. 

1. Handeln in Gottes Liebe. Christen/innen glauben, dass Gott der Ursprung
aller Liebe ist. Dementsprechend sind sie in ihrem Zeugnis dazu berufen, ein Leben
der Liebe zu führen und ihren Nächsten so zu lieben wie sich selbst (vgl. Matthäus
22,34–40; Johannes 14,15). 

2. Jesus Christus nachahmen. In allen Lebensbereichen und besonders in ih-
rem Zeugnis sind Christen/innen dazu berufen, dem Vorbild und der Lehre Jesu
Christi zu folgen, seine Liebe weiterzugeben und Gott, den Vater, in der Kraft des
Heiligen Geistes zu verherrlichen (vgl. Johannes 20,21– 23). 

3. Christliche Tugenden. Christen/innen sind dazu berufen, ihr Verhalten von
Integrität, Nächstenliebe, Mitgefühl und Demut bestimmen zu lassen und alle Arro-
ganz, Herablassung und Herabsetzung anderer abzulegen (vgl. Galater 5,22).

4. Taten des Dienens und der Gerechtigkeit. Christen/innen sind dazu beru-
fen, gerecht zu handeln und mitfühlend zu lieben (vgl. Micha 6,8). Sie sind darüber
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hinaus dazu berufen, anderen dienen und €e1 TISTUS 1n den Geringsten in
TeTr Schwestern und Brüder erkennen (vgl Aaus 25,45 SO7Z71ale Dienste,
WIE die Bereitstellung VOoN Bildungsmöglichkeiten, esundheitsfürsorge, Nothilfe
SOWIE FEintreten Tür Gerechtigkeit und rechtliche Fürsprache Sind integraler Be
standteil avon, das Evangelium ezeugen. Die Ausnutzung VOoN TMU und Not
hat 1M christlichen Dienst keinen alz Nhristen/innen ollten In 1nrem Dienst
lehnen und darauf verzichten, enschen Urc materielle Änreize und el0
Nunhgen gewinnen wollen

verantwortungsvoller mgang MIt Heilungsdiensten. Als integralen Be
standteil der Bezeugung des Evangeliums üben hristen/innen Heilungsdienste
duSs S1e SiNd dazu berufen, diese Dienste verantwortungsbewusst aUuSZUIUNren und
€e1 die MmMenscnhliche urde uneingeschränkt achten €e1 Mussen 1E sicher-
stellen, dass die Verwundharkeit der enschen und inr EdUTrTiNIs nach Heilung
N1IC ausgeNutzt werden

Ablehnung Von G(ewalt. Nhristen/innen Sind aufgerufen, 1n 1nrem Zeugnis
alle Formen VOoN EW und Mach  1SSDTAauC abzulehnen, auch eren psychologi-
sche und sO7zlale Formen Sie lehnen auch Gewalt, ungerechte Diskriminierung
Oder Unterdrückung Urc religiöse Oder äkulare Autoritäten Dazu sehören
auch die Entweihung Oder Zerstörung VON (rottesdienstgebäuden und eiligen 5Sym
Olen Oder lexten

Religions- und Glaubensfreiheit. Religionsfreiheit hbeinhaltet das eC  9
SE1INE eligion Offentlich ekennen, auszuüben, verbreiten und wecnseln
Diese Te1Nel entspringt unmı1ıttelbar AduSs der urde des enschen, die hre
Grundlage In der Erschaffung aller enschen als en (‚ottes hat (vgl (jenesis
1,26) eswegen en alle enschen gleiche Rechte und iıchien Überall dort,

irgendeine eligion Tür politische /wecke instrumentalisier wIird Oder reli-
y1ÖSE Verfolgung Sta  indet,  - haben Chrsten/innen den Auftrag, als prophetische
Zeugen und Zeuginnen solche Handlungsweisen aNZUPTaNSETIN.

Gegenseitiger Respekt und Solidaritat. Christen/innen Sind aufgerufen, sich
verpflichten, miıt len enschen In gegenseltigem Respekt zusammenzuarbeiten

und miıt Innen geme1insam Gerechtigkeit, Frieden und Gemeinwohl voranzutreiben.
Interreligiöse /Zusammenarbeit 1st e1INe wesentliche Dimension e1nNner olchen VeT-
pflichtung.

Respekt für alle enschen hristen/innen Sind sich bewusst, dass das
Evangelium ulturen sowohl hinterfragt als auch hereichert Selhst WEnnn das Fvan-:
gelium es1MMTEe Aspekte VON ulturen hinterfragt, Sind Nhristen/innen dazu He
rufen, alle enschen mi1t Respekt eNhanden S1e Sind aulberdem dazu berufen,
emente 1n 1Nrer eigenen Kultur erkennen, die Urc das Evangelium hinter-
fragt werden, und sich aVOor 1n cht nehmen, anderen hre eigenen spezifi-
scChen kulturellen AÄusdruc  oOrmen aufzuzwingen.

Kein aiSCAES ZeugNnis geben Nhristen/innen Mussen aufrichtig und Fe@-

SDE.  (9) reden; 1E MuUussen zuhören, den (‚lauben und die Glaubenspraxis A1ll-
erer kennen lernen und verstehen, und 1E werden dazu ermutigt, das ALLZU-
erkennen und wertzuschätzen, Wa arn gul und wahr 1st Alle ÄAnmerkungen Oder
kritischen Anfragen ollten In eINeMm £15 des gegenseiltigen espekts erfolgen. Da-
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hinaus dazu berufen, anderen zu dienen und dabei Christus in den Geringsten ih-
rer Schwestern und Brüder zu erkennen (vgl. Matthäus 25,45). Soziale Dienste,
wie die Bereitstellung von Bildungsmöglichkeiten, Gesundheitsfürsorge, Nothilfe
sowie Eintreten für Gerechtigkeit und rechtliche Fürsprache sind integraler Be-
standteil davon, das Evangelium zu bezeugen. Die Ausnutzung von Armut und Not
hat im christlichen Dienst keinen Platz. Christen/innen sollten es in ihrem Dienst
ablehnen und darauf verzichten, Menschen durch materielle Anreize und Beloh-
nungen gewinnen zu wollen. 

5. Verantwortungsvoller Umgang mit Heilungsdiensten. Als integralen Be-
standteil der Bezeugung des Evangeliums üben Christen/innen Heilungsdienste
aus. Sie sind dazu berufen, diese Dienste verantwortungsbewusst auszuführen und
dabei die menschliche Würde uneingeschränkt zu achten. Dabei müssen sie sicher-
stellen, dass die Verwundbarkeit der Menschen und ihr Bedürfnis nach Heilung
nicht ausgenutzt werden. 

6. Ablehnung von Gewalt. Christen/innen sind aufgerufen, in ihrem Zeugnis
alle Formen von Gewalt und Machtmissbrauch abzulehnen, auch deren psychologi-
sche und soziale Formen. Sie lehnen auch Gewalt, ungerechte Diskriminierung
oder Unterdrückung durch religiöse oder säkulare Autoritäten ab. Dazu gehören
auch die Entweihung oder Zerstörung von Gottesdienstgebäuden und heiligen Sym-
bolen oder Texten. 

7. Religions- und Glaubensfreiheit. Religionsfreiheit beinhaltet das Recht,
seine Religion öffentlich zu bekennen, auszuüben, zu verbreiten und zu wechseln.
Diese Freiheit entspringt unmittelbar aus der Würde des Menschen, die ihre
Grundlage in der Erschaffung aller Menschen als Ebenbild Gottes hat (vgl. Genesis
1,26). Deswegen haben alle Menschen gleiche Rechte und Pflichten. Überall dort,
wo irgendeine Religion für politische Zwecke instrumentalisiert wird oder wo reli-
giöse Verfolgung stattfindet, haben Christen/innen den Auftrag, als prophetische
Zeugen und Zeuginnen solche Handlungsweisen anzuprangern. 

8. Gegenseitiger Respekt und Solidarität. Christen/innen sind aufgerufen, sich
zu verpflichten, mit allen Menschen in gegenseitigem Respekt zusammenzuarbeiten
und mit ihnen gemeinsam Gerechtigkeit, Frieden und Gemeinwohl voranzutreiben.
Interreligiöse Zusammenarbeit ist eine wesentliche Dimension einer solchen Ver-
pflichtung. 

9. Respekt für alle Menschen. Christen/innen sind sich bewusst, dass das
Evangelium Kulturen sowohl hinterfragt als auch bereichert. Selbst wenn das Evan-
gelium bestimmte Aspekte von Kulturen hinterfragt, sind Christen/innen dazu be-
rufen, alle Menschen mit Respekt zu behandeln. Sie sind außerdem dazu berufen,
Elemente in ihrer eigenen Kultur zu erkennen, die durch das Evangelium hinter-
fragt werden, und sich davor in Acht zu nehmen, anderen ihre eigenen spezifi-
schen kulturellen Ausdrucksformen aufzuzwingen. 

10. Kein falsches Zeugnis geben. Christen/innen müssen aufrichtig und re-
spektvoll reden; sie müssen zuhören, um den Glauben und die Glaubenspraxis an-
derer kennen zu lernen und zu verstehen, und sie werden dazu ermutigt, das anzu-
erkennen und wertzuschätzen, was darin gut und wahr ist. Alle Anmerkungen oder
kritischen Anfragen sollten in einem Geist des gegenseitigen Respekts erfolgen. Da-
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Hel INUSS sichergestellt werden, dass kein alsches Zeugnis über andere Religionen
abgelegt WwIrd

Persoöonliche Ernsthaftigkeit sicherstellen. Nhristen/innen MuUussen der Tat-
sache echnung Lragen, dass der echsel der eligion e1n entscheidender Schritt
ISt, der VOoN eINem ausreichendem zeitlichen Te1Iraum begleitet SeE1IN MUSS,

darüber nachzudenken und sich darauf vorzubereiten können Dieser
Prozess INUSS In völliger persönlicher Te1Nel erfolgen.

au interreligiöser Beziehungen. hristen/innen ollten weiterhin
VON Respekt und Vertrauen geprägte Beziehungen mi1t Angehörigen anderer Religio
nen aufbauen, gegenseltiges Verständnis, Versöhnung und Uusammenarbeit Tür
das Allzemeinwohl Öördern eswegen SiNd Nhristen/innen dazu aufgerufen,
mi1t anderen auf e1NEe gemeinsame Vision und TAaXls interreligiöser Beziehungen
hinzuarbeite

Empfehlungen
Die Dritte Konsultation wurde VO  = ÖOkumenischen Rat der tTchen In oope

Fation mi1t der Weltweiten Evangelischen Allianz und VO  = PGOID des eiligen Stuhls
mi1t Teilnnehmenden der srößten CAMSTNCcCHeEN Glaubensgemeinschaften (Katholiken,
Urthodoxe, Protestanten, Evangelikale, Pfingstlier organisiert und etrarheitete 1M
£15 Okumenischer /Zusammenarbhbeit dieses Okumen Wir empfehlen UuNsSeTeN

Kirchen, nationalen und regionalen konfessionellen /Zusammenschlüssen und MIs:
S1O0NsOorganisationen, inshbesondere denjenigen, die 1n eINem interreligiösen Kontext
arbeiten, dass S1E*

die In diesem Okumen dargelegten Ihemen stfudieren und gegebenenfalls
erhaltensrichtlinien Tür das CArTIsSTilche Zeugnis ormulieren, die 1nrem spezifi-
schen Kontext aNSEMESSEN Sind. Wo möglich, sollte dies Okumenisch und 1n Bera-
LUNg mi1t Vertretern/innen anderer Religionen geschehen.

VON Respekt und Vertrauen geprägte Beziehungen mi1t Angehörigen er Re
ligionen aufbauen, inshbesondere auf nNstitutioneller ene Zzwischen tTchen und
anderen religiösen Gemeinschaften, und sich als Teil 1Nres christlichen Engage
MentTts In anhaltenden interreligiösen Dialog einbringen. In hestimmten Kontexten,
1n enen re der pannungen und des ONTIKITS tief empfundenem Misstrauen
und Vertrauensbrüchen ischen und innerhalhb VON (Gesellschaften sgeführt aben,
kann interreligiöser 1  (O7M NEUE Möglichkeiten eröffnen, ONIlIıkie hewälti
gecn, Gerechtigkeit wiederherzustellen, kErinnerungen heilen, Versöhnung
bringen und Frieden chaffen

Nhristen/innen ermutigen, hre eigene relig1Ööse Identität und 1Inren ]au:
hben sfarken und €1 gleichzeitig ihr Wissen über andere Religionen und deren
Verständnis vertiefen, und ZNAFAT AduSs der 1C VON Angehörigen dieser Religio
Ne  - Um aNSEMESSEN VON TISTUS Zeugnis abzulegen, Mussen hristen/innen
vermeiden, die Glaubensüberzeugungen und Glaubenspraxis VON Angehörigen
erer Religionen SC darzustellen

mi1t anderen Religionsgemeinschaften zusammenarbeiten, Indem 1E sich
gemelinsam ür Gerechtigkeit und das (emeinwohl eINsetzen und sich, irgend
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bei muss sichergestellt werden, dass kein falsches Zeugnis über andere Religionen
abgelegt wird. 

11. Persönliche Ernsthaftigkeit sicherstellen. Christen/innen müssen der Tat-
sache Rechnung tragen, dass der Wechsel der Religion ein entscheidender Schritt
ist, der von einem ausreichendem zeitlichen Freiraum begleitet sein muss, um an-
gemessen darüber nachzudenken und sich darauf vorzubereiten zu können. Dieser
Prozess muss in völliger persönlicher Freiheit erfolgen. 

12. Aufbau interreligiöser Beziehungen. Christen/innen sollten weiterhin
von Respekt und Vertrauen geprägte Beziehungen mit Angehörigen anderer Religio-
nen aufbauen, um gegenseitiges Verständnis, Versöhnung und Zusammenarbeit für
das Allgemeinwohl zu fördern. Deswegen sind Christen/innen dazu aufgerufen,
mit anderen auf eine gemeinsame Vision und Praxis interreligiöser Beziehungen
hinzuarbeiten. 

Empfehlungen

Die Dritte Konsultation wurde vom Ökumenischen Rat der Kirchen in Koope-
ration mit der Weltweiten Evangelischen Allianz und vom PCID des Heiligen Stuhls
mit Teilnehmenden der größten christlichen Glaubensgemeinschaften (Katholiken,
Orthodoxe, Protestanten, Evangelikale, Pfingstler) organisiert und erarbeitete im
Geist ökumenischer Zusammenarbeit dieses Dokument. Wir empfehlen unseren
Kirchen, nationalen und regionalen konfessionellen Zusammenschlüssen und Mis-
sionsorganisationen, insbesondere denjenigen, die in einem interreligiösen Kontext
arbeiten, dass sie: 

1. die in diesem Dokument dargelegten Themen studieren und gegebenenfalls
Verhaltensrichtlinien für das christliche Zeugnis formulieren, die ihrem spezifi-
schen Kontext angemessen sind. Wo möglich, sollte dies ökumenisch und in Bera-
tung mit Vertretern/innen anderer Religionen geschehen. 

2. von Respekt und Vertrauen geprägte Beziehungen mit Angehörigen aller Re-
ligionen aufbauen, insbesondere auf institutioneller Ebene zwischen Kirchen und
anderen religiösen Gemeinschaften, und sich als Teil ihres christlichen Engage-
ments in anhaltenden interreligiösen Dialog einbringen. In bestimmten Kontexten,
in denen Jahre der Spannungen und des Konflikts zu tief empfundenem Misstrauen
und Vertrauensbrüchen zwischen und innerhalb von Gesellschaften geführt haben,
kann interreligiöser Dialog neue Möglichkeiten eröffnen, um Konflikte zu bewälti-
gen, Gerechtigkeit wiederherzustellen, Erinnerungen zu heilen, Versöhnung zu
bringen und Frieden zu schaffen.

3. Christen/innen ermutigen, ihre eigene religiöse Identität und ihren Glau-
ben zu stärken und dabei gleichzeitig ihr Wissen über andere Religionen und deren
Verständnis zu vertiefen, und zwar aus der Sicht von Angehörigen dieser Religio-
nen. Um angemessen von Christus Zeugnis abzulegen, müssen Christen/innen es
vermeiden, die Glaubensüberzeugungen und Glaubenspraxis von Angehörigen an-
derer Religionen falsch darzustellen. 

4. mit anderen Religionsgemeinschaften zusammenarbeiten, indem sie sich
gemeinsam für Gerechtigkeit und das Gemeinwohl einsetzen und sich, wo irgend
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möglich, gemelinsam mi1t enschen solidarisieren, die sich 1n Konfliktsituationen
eInden

hre Regierungen dazu aufrufen, sicherzustellen, dass Religionsfreiheit A1ll-
und umfassend respektier wird, 1n dem ewusstsein, dass In vielen LÄän:

dern religiöÖse Einrichtungen und Einzelpersonen daran sehindert werden, hre
1SS10N aUSZUL[uUuhNren

Tür hre AacAnsien und eren Wohlergehen eten, In dem ewusstsein, dass
wesentlicher Teil UNSEeTES e1Ns und Jluns und der 1SS10N Chrsti 1st

Anhang: /u diesem Okumen

In der eutigen Welt arbelten Nhristen/innen zunehmen: m1ıteinander und
mi1t Angehörigen anderer Religionen ZUSammMmenNn Der Päpstliche Rat Tür Interrelig1ö-
SEN 1  (O7M des eiligen Stuhls und das rogramm Tür interreligiösen Dialog und 1N-
terreligiöse /Zusammenarbhbeit des ÖOkumenischen AaTles der Kirchen haben e1NeEe
gemeinsame Geschichte Olcher /Zusammenarbhbeit Beispiele ür diese USammenar-
heit Sind Studien interreligiöser Fhe {  }, interreligiösem

905) und afrı  NIıscher Religiosität seit Z0U00 Das vorliegende Okumen
1st e1n rgebnis 1nrer gemeinsamen Arhbeit

Es gibt eute zunehmen: interreligiöse Spannungen 1n der Welt, die His hin
(‚ewalt und ZU Verlust VON Menschenleben fTühren Politische, wirtschaftliche

und andere Ra ktioren spielen Hei diesen Spannungen e1INEe uch TISTeN/1IN:
nen Sind mMmanchmal Teil dieser pannungen, freiwillig Oder unfreiwillig, entweder
als Verfolgte Oder als solche, die sich der EW beteiligen. Als or darauf
haben der Päpstliche Rat Tür Interreligiösen Dialog und das Programm Tür interreli-
g]ösen 1  (O7M und interreligiöse Uusammenarbeit des ORK beschlossen, die amı
verbundenen Ihemen 1n elINer gemeinsamen usarbeitung VON erhaltensricht]i:
nıen Tür das christliche Zeugnis aufzugreifen. Das rogramm Tür interreligiösen DDIia-
log und interreligiöse /Zusammenarbeit des ORK lud die e11e Evangelische
Allianz dazu e1n, sich diesem ÄArbeitsprozess beteiligen, und diese EIin:
ladung wWwurde aNSECNOMMEN.

UNACcCNsS wurden ZWE]1 Konsultationen abgehalten: Die Tand 27006 1mM
italienischen AaTano und Lrug den 1Te „LEine Bestandsaufnahme der e311:
ta 0 ort legten Angehörige verschiedener Religionen hre Standpunkte und Erfah-
ruhgen 1M 1C auf die rage der Bekehrung dar. Fine ÄAussage der KONSul!  107
lautet: „Wir bekräftigen, dass jeder Mensch das ecC hat, Tür Verständnis Tür den
eigenen (:lauben werben, die usübung dieses Rechts jedoch N1IC auf Kosten
der Rechte und religiösen Empfindungen anderer sehen darft. Religionsfreiheit legt
unNns len die N1IC verhandelhare Verantwortung auf, andere Glaubensrichtungen

respektieren und 1E niemals diffamieren, herabzuwürdigen Oder SC dar-
zustellen, dadurch die Überlegenheit UNSETES eigenen auDens hbetonen  66

Die Zzwelte Konsultation, e1NEe innerchristliche Zusammenkunft, wurde
2007 1mM TIranzösischen OUIOUSE abgehalten, über dieselhben Fragestellungen
nachzudenken Fragen Familie und Gesellschaft, Respekt VOT anderen, Wirt-
schaft, ar und Wetthbewerh SOWIE (‚ewalt und Politik wurden AaUSTUNTIIC 15
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möglich, gemeinsam mit Menschen solidarisieren, die sich in Konfliktsituationen
befinden. 

5. ihre Regierungen dazu aufrufen, sicherzustellen, dass Religionsfreiheit an-
gemessen und umfassend respektiert wird, in dem Bewusstsein, dass in vielen Län-
dern religiöse Einrichtungen und Einzelpersonen daran gehindert werden, ihre
Mission auszuführen. 

6. für ihre Nächsten und deren Wohlergehen beten, in dem Bewusstsein, dass
Gebet wesentlicher Teil unseres Seins und Tuns und der Mission Christi ist. 

Anhang: Zu diesem Dokument

1. In der heutigen Welt arbeiten Christen/innen zunehmend miteinander und
mit Angehörigen anderer Religionen zusammen. Der Päpstliche Rat für Interreligiö-
sen Dialog des Heiligen Stuhls und das Programm für interreligiösen Dialog und in-
terreligiöse Zusammenarbeit des Ökumenischen Rates der Kirchen haben eine 
gemeinsame Geschichte solcher Zusammenarbeit. Beispiele für diese Zusam menar-
beit sind Studien zu interreligiöser Ehe (1994–1997), interreligiösem Gebet
(1997–1998) und afrikanischer Religiosität (seit 2000). Das vorliegende Dokument
ist ein Ergebnis ihrer gemeinsamen Arbeit. 

2. Es gibt heute zunehmend interreligiöse Spannungen in der Welt, die bis hin
zu Gewalt und zum Verlust von Menschenleben führen. Politische, wirtschaftliche
und andere Faktoren spielen bei diesen Spannungen eine Rolle. Auch Christen/in-
nen sind manchmal Teil dieser Spannungen, freiwillig oder unfreiwillig, entweder
als Verfolgte oder als solche, die sich an der Gewalt beteiligen. Als Antwort darauf
haben der Päpstliche Rat für Interreligiösen Dialog und das Programm für interreli-
giösen Dialog und interreligiöse Zusammenarbeit des ÖRK beschlossen, die damit
verbundenen Themen in einer gemeinsamen Ausarbeitung von Verhaltensrichtli-
nien für das christliche Zeugnis aufzugreifen. Das Programm für interreligiösen Dia-
log und interreligiöse Zusammenarbeit des ÖRK lud die Weltweite Evangelische 
Allianz (WEA) dazu ein, sich an diesem Arbeitsprozess zu beteiligen, und diese Ein-
ladung wurde gerne angenommen. 

3. Zunächst wurden zwei Konsultationen abgehalten: Die erste fand 2006 im
italienischen Lariano statt und trug den Titel: „Eine Bestandsaufnahme der Reali-
tät“. Dort legten Angehörige verschiedener Religionen ihre Standpunkte und Erfah-
rungen im Blick auf die Frage der Bekehrung dar. Eine Aussage der Konsultation
lautet: „Wir bekräftigen, dass jeder Mensch das Recht hat, für Verständnis für den
eigenen Glauben zu werben, die Ausübung dieses Rechts jedoch nicht auf Kosten
der Rechte und religiösen Empfindungen anderer gehen darf. Religionsfreiheit legt
uns allen die nicht verhandelbare Verantwortung auf, andere Glaubensrichtungen
zu respektieren und sie niemals zu diffamieren, herabzuwürdigen oder falsch dar-
zustellen, um dadurch die Überlegenheit unseres eigenen Glaubens zu betonen.“ 

4. Die zweite Konsultation, eine innerchristliche Zusammenkunft, wurde
2007 im französischen Toulouse abgehalten, um über dieselben Fragestellungen
nachzudenken. Fragen zu Familie und Gesellschaft, Respekt vor anderen, Wirt-
schaft, Markt und Wettbewerb sowie Gewalt und Politik wurden ausführlich disku-
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1er Die pastoralen und Missionarischen Fragestellungen rund diese Ihemen
dienten als Grundlage Tür die weltere theologische ellex10n und Tür die Prinzipien,
die 1mM vorliegenden Okumen etarhbeitet wurden Jede Fragestellung 1st Tür sich

wichtig und verdien mehr Aufmerksamkeit, als ihr In e1INeMm kurzen
Okumen WIE diesen Empfehlungen sgewidme werden kann

Die Teilnnehmenden der dritten innerchristlichen) Konsultation Tafen sich
VO  = 25728 anuar 2011 1M thailändischen Bangkok und SsTeIlten das vorliegende
Okumen ertig

Übersetzung Au dem Englischen: Institut für Religionsfreiheit
der Weltweiten Evangelischen Allianz /WEA/ UrC. efanite Seibel und

Thomas Schirrmacher, nmberarbeite: Vom Sprachendiens: des ORK

(2/207 2}

tiert. Die pastoralen und missionarischen Fragestellungen rund um diese Themen
dienten als Grundlage für die weitere theologische Reflexion und für die Prinzipien,
die im vorliegenden Dokument erarbeitet wurden. Jede Fragestellung ist für sich
genommen wichtig und verdient mehr Aufmerksamkeit, als ihr in einem kurzen
Dokument wie diesen Empfehlungen gewidmet werden kann. 

5. Die Teilnehmenden der dritten (innerchristlichen) Konsultation trafen sich
vom 25.–28. Januar 2011 im thailändischen Bangkok und stellten das vorliegende
Dokument fertig. 

Übersetzung aus dem Englischen: Institut für Religionsfreiheit (IIRF) 
der Weltweiten Evangelischen Allianz (WEA) durch Stefanie Seibel und 

Thomas Schirrmacher, überarbeitet vom Sprachendienst des ÖRK
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